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VerordnungVerordnungVerordnungVerordnung    
    

der Stadt Hohenems Über dender Stadt Hohenems Über dender Stadt Hohenems Über dender Stadt Hohenems Über den    

Teilbebauungsplan Zentrum/JÜdisches ViertelTeilbebauungsplan Zentrum/JÜdisches ViertelTeilbebauungsplan Zentrum/JÜdisches ViertelTeilbebauungsplan Zentrum/JÜdisches Viertel    
 
 
Auf Grund der stÄdtebaulichen und kulturhistorischen Bedeutung des Innenstadtbereichs 
wird empfohlen, dass Bauvorhaben, die Über geringfÜgige Umbauten hinausgehen, dem 
Gestaltungsbeirat zur Begutachtung vorgelegt werden. 
 
Weiters ist zu beachten, dass bei ¤nderungen an GebÄuden, die unter Denkmalschutz 
stehen, eine Genehmigung nach dem Denkmalschutzgesetz notwendig ist. 
 
Auf Grund �28  Raumplanungsgesetz LGBl. Nr. 39/1996 i.d.g.F., �17 Abs. 4 Baugesetz LGBl. Nr. 
52/2001 i.d.g.F. und in Anwendung von �50 Abs.1 Lit. c) Gemeindegesetz, LGBl. Nr. 40/1985 
i.d.g.F., wird mit Beschluss der Stadtvertretung vom 13.05.2004 verordnet: 
 
 

 

Erster Abschnitt  

Allgemeine Bestimmungen 
 
 

�1�1�1�1    

Graphische DarstellungGraphische DarstellungGraphische DarstellungGraphische Darstellung    
 
(1) Die graphische Darstellung mit der Bezeichnung Bebauungsplan Zentrum/JÜdisches 

Viertel mit der Zahl BPL - Zentrum 04 ist Bestandteil dieser Verordnung. Sie entspricht 
der Planzeichenverordnung LGBl. Nr. 50/1996. 

(2) Laufen Baugrenzen und Linien zur Abgrenzung unterschiedlicher baulicher Nutzung in 
der Plandarstellung parallel zu einander in einem Abstand von unter einem Meter, sind 
beide Linien als deckungsgleich anzusehen. Ma¿geblich ist dabei immer die Lage der 
Baugrenze in der Plandarstellung. 

 
    

�2�2�2�2    
GeltungsbereichGeltungsbereichGeltungsbereichGeltungsbereich    

 
Der Geltungsbereich dieser Verordnung wird in der graphischen Darstellung festgelegt.  

    
    

�3�3�3�3    

BaulinienBaulinienBaulinienBaulinien    
 
Die Au¿enwÄnde aller Geschosse mÜssen direkt an der Baulinie errichtet werden. 
Ausgenommen ist das oberste Geschoss bei einer Bebauung mit Flachdach und das 
Erdgeschoss.  
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�4 �4 �4 �4     

GebÄudehÖheGebÄudehÖheGebÄudehÖheGebÄudehÖhe    
 

(1) Die im Bebauungsplan festgelegte Mindestgeschosszahl (MGZ) muss unterschritten 
werden, wenn in Teilbereichen durch die Festlegung von Baugrenzen in einer 
bestimmten HÖhenlage die eigentlich geltende Mindestgeschosszahl nicht erreicht 
werden darf. 

(2) Kein Teil eines GebÄudes oder Bauwerks darf die durch die HGZ (HÖchstgeschossanzahl) 
festgelegte HÖhe um mehr als 3 m Überragen. 

(3) Unterirdische GebÄude dÜrfen abweichend von der festgelegten Mindestgeschosszahl 
(MGZ) errichtet werden, wenn diese bautechnisch so ausgelegt sind, dass die spÄtere 
Errichtung eines GebÄudes nach den Vorgaben des Bebauungsplans mÖglich ist. 

(4) Zur Berechnung der Geschossanzahl ist die Baubemessungsverordnung heranzuziehen. Ein 
Obergeschoss wird als volles Geschoss gezÄhlt. Weisen Obergeschosse oder Hanggeschosse 
eine GeschosshÖhe von mehr als 3 m auf, so werden die Über dieses Ma¿ hinausgehenden 
HÖhen zusammengezÄhlt und je angefangene 1,50 m dieser Summe als ein halbes 
Geschoss der Zahl der tatsÄchlichen Geschosse zugezÄhlt. 

 
 

�5�5�5�5    

FlachdÄcherFlachdÄcherFlachdÄcherFlachdÄcher    
 
(1) FlachdÄcher sind mit Ausnahme der Bereiche 1, 3, 6, 7, 11, 17, 17a, 18, 20 und 22 nur 

dann zulÄssig, wenn die HÖchstgeschosszahl bzw. die durch die HÖhenlage von 
Baugrenzen mÖgliche GebÄudehÖhe im HauptbaukÖrper zu 80% erreicht wird. 

(2) In den Teilbereichen 4 und 5 sind keine FlachdÄcher mÖglich. 
 
 

    �6 �6 �6 �6     

BaulÜckenBaulÜckenBaulÜckenBaulÜcken    
 
(1) Auf den GrundstÜcken .165/2, .120, 8645, 109/1, .122 und .178 darf die nachweislich 

im Jahr 1908 bestehende Baukubatur wieder im vollen Umfang ohne BerÜcksichtigung 
von AbstandsflÄchen hergestellt werden. Wird eine grÖ¿ere Kubatur erstellt, mÜssen nur, 
insoweit die 1908 bestehende Kubatur Überschritten wird, die AbstandsflÄchen 
eingehalten werden. 

(2) Betrug im ursprÜnglich bestehenden GebÄude in einem oder mehreren oberirdischen 
Stockwerken die durchschnittliche RaumhÖhe weniger als 2,40 m kann in diesen 
Stockwerken die RaumhÖhe auf 2,40 m angehoben werden. In diesem Fall ist auch fÜr 
diese ErhÖhung des GebÄudes der Nachweis von AbstandsflÄchen nicht notwendig. 

    
    

�7�7�7�7    

BestandsregelungBestandsregelungBestandsregelungBestandsregelung 
 
(1) Umbauten und Zubauten zu rechtmÄ¿ig bestehenden GebÄuden, durch die die 

BruttogeschossflÄche nicht verkleinert wird, sind auch dann zulÄssig, wenn die 
Untergrenze der zulÄssigen Baunutzungszahl nicht erreicht wird. 

(2) Umbauten und Zubauten zu rechtmÄ¿ig bestehenden GebÄuden, sind auch dann 
zulÄssig, wenn die Mindestgeschosszahl nicht erreicht wird. Die von Zu- und Umbauten 
betroffenen GebÄudeteile aber mindestens zwei Geschosse und um hÖchstens ein 
Geschoss weniger aufweisen als das bestehende GebÄude. 



 
Verordnung 04.05.05.doc                                                                    Seite - 3 -    
  

(3) Werden bestehende GebÄude abgerissen, dÜrfen sie innerhalb von sieben Jahren mit der 
selben Kubatur wiedererrichtet werden, auch wenn sie die nach dem Baugesetz und den 
anderen Festlegungen in diesem Bebauungsplan notwendigen AbstandsflÄchen nicht 
einhalten. Betrug im ursprÜnglich bestehenden GebÄude in einem oder mehreren 
oberirdischen Stockwerken die durchschnittliche RaumhÖhe weniger als 2,40 m kann in 
diesen Stockwerken die RaumhÖhe auf 2,40 m angehoben werden. In diesem Fall ist 
auch fÜr diese ErhÖhung des GebÄudes der Nachweis von AbstandsflÄchen nicht 
notwendig. 

 
 

�8�8�8�8    

Baugrenzen Baugrenzen Baugrenzen Baugrenzen –––– AbstandsflÄchen AbstandsflÄchen AbstandsflÄchen AbstandsflÄchen    
    

(1) Sind in der Plandarstellung des Bebauungsplans Baugrenzen dargestellt kann bis an die 
Baugrenzen herangebaut werden, auch wenn die AbstandsflÄchen und MindestabstÄnde 
(gemÄ¿ �� 5 und 6 Baugesetz) nicht eingehalten werden. 

(2) In der graphischen Darstellung (Legende) sind fÜr Teilbereiche maximal notwendige 
AbstandsflÄchen festgelegt worden (Abst.). Diese AbstandsflÄchen geben jenen Abstand 
an, der zu NachbargrundstÜcken und NachbargebÄuden maximal notwendig ist. Ergeben 
sich durch �5 Baugesetz niedrigere AbstandsflÄchen, sind diese einzuhalten. Ergeben 
sich durch �5 Baugesetz hÖhere AbstandsflÄchen, mÜssen diese nicht eingehalten 
werden. 

(3) Abstandsnachsichten gemÄ¿ �7 Baugesetz sind mÖglich. Baugrenzen und Baulinien 
dÜrfen aber keinesfalls Überschritten werden. 

 
�9�9�9�9    

GestaltungsgrundsÄtzeGestaltungsgrundsÄtzeGestaltungsgrundsÄtzeGestaltungsgrundsÄtze    
 

(1) Bauwerke mÜssen so gestaltet sein, dass die sich in die umgebende Bebauung, in der sie 
in Erscheinung treten, einfÜgen. Dabei ist auf die kulturhistorische Bedeutung des 
Innenstadtbereichs und die erhaltenwerte Ortsbildcharakteristik besonders RÜcksicht zu 
nehmen. 

(2) Auf Grund der guten Einsehbarkeit vom Schlossberg aus, ist auf die Gestaltung von 
DachflÄchen als fÜnfte Fassade besonderes Augenmerk zu legen. Reflektierende oder 
sonst das Ortsbild stÖrende Dachgestaltungen bzw. Materialwahlen sind nicht zulÄssig.  

    
    

�10�10�10�10    

WerbeanlagenWerbeanlagenWerbeanlagenWerbeanlagen 
 

(1) Werbeanlagen dÜrfen nur zur Eigenwerbung fÜr Nutzungen im selben GebÄude oder fÜr 
Nutzungen in der zweiten Bautiefe und dritten Bautiefe, die Über das betreffende 
GebÄude fu¿lÄufig erschlossen sind, errichtet werden. Pro Nutzung (z.B. Betrieb) darf an 
einer Fassade jeweils hÖchstens eine Werbeanlage angebracht werden. Ausgenommen 
sind historische Werbeanlagen wie etwa Zunftzeichen. 

(2) Werbeanlagen dÜrfen hÖchstens eine HÖhe von 1,25 m aufweisen und sollten nicht von 
Innen beleuchtet sein.  

(3) Werbeanlagen auf dem selben GebÄude mÜssen eine auf einander abgestimmte 
Gestaltung und GrÖ¿e aufweisen. 

(4) Werbeanlagen dÜrfen insgesamt nicht mehr als 35% der GebÄudekante einnehmen. 
(5) Die Oberkanten von Werbeanlagen dÜrfen eine HÖhe von maximal fÜnf Meter nicht 

Überschreiten. 
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�11�11�11�11    

StellplÄtzeStellplÄtzeStellplÄtzeStellplÄtze 
 
(1) FÜr Nutzungen in erhaltungswÜrdigen und denkmalgeschÜtzten GebÄuden mÜssen keine 

StellplÄtze nach der Stellplatzverordnung nachgewiesen werden.  
(2) EinstellplÄtze in Tiefgaragen werden mit dem Faktor 1,5 auf die nach der 

Stellplatzverordnung und diesem Bebauungsplan notwendigen StellplÄtze angerechnet. 
(3) FÜr Nutzungen in den Teilbereichen 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10, 12, 13, 14, 15, 16, 19, 21 

und 23 mÜssen nur 80% der nach der Stellplatzverordnung notwendigen StellplÄtze 
errichtet werden. 

(4) In den Teilbereichen 4, 5, 23 und 24 dÜrfen keine oberirdischen EinstellplÄtze errichtet 
werden und im Teilbereich 9, 12,13 ,14, 15, 16 und 21 keine oberirdischen 
Sammelgaragen.  

 
 

�12�12�12�12    

Private KinderspielplÄtzePrivate KinderspielplÄtzePrivate KinderspielplÄtzePrivate KinderspielplÄtze    
 
(1) In den Teilbereichen 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10, 12, 13, 14, 15, 16, 19, 21 und 23 mÜssen 

keine privaten KinderspielplÄtze nach der Kinderspielplatzverordnung errichtet werden. 
(2) In den anderen Teilbereichen mÜssen fÜr GebÄude mit mehr als vier Wohneinheiten fÜr 

Kleinkinder pro Wohnung 6 m� und fÜr Kinder pro Wohnung ebenfalls 6 m� SpielflÄche 
vorgesehen werden. Insgesamt sind pro GebÄude aber nicht mehr als 150 m� 
SpielflÄchen notwendig.  

(3) Es gelten die Definitionen der Kinderspielplatzverordnung. 
    
    

�13�13�13�13    

GelÄndeverÄnderungenGelÄndeverÄnderungenGelÄndeverÄnderungenGelÄndeverÄnderungen    
 
(1) VerÄnderungen des GelÄndeverlaufs durch AufschÜttungen bzw. Abgrabungen sind nur 

bis zu einem Ausma¿ von 50 cm zulÄssig. 
(2) Entlang von Öffentlichen VerkehrsflÄchen darf durch GelÄndeverÄnderungen der 

bestehende Niveauunterschied zur VerkehrsflÄche nicht vergrÖ¿ert werden. 
 
 

�14�14�14�14    

FundamenteFundamenteFundamenteFundamente 
 
Wird bei geschlossener oder halboffener Bauweise die GrÜndungssohle unmittelbar 
angrenzender GebÄude unterschritten muss dieses NachbargebÄude unterfangen oder durch 
konstruktive Ma¿nahmen die tragende Kellerau¿enwand vom NachbargebÄude abgerÜckt 
werden. 
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Zweiter Abschnitt 

 

Besondere Bestimmungen fÜr Teilbereiche 
 
 

TeilbereiTeilbereiTeilbereiTeilbereich 1ch 1ch 1ch 1    
    
    

�15�15�15�15    
DachformDachformDachformDachform    

 
SatteldÄcher mÜssen parallel zur Achse der Schlossbergstra¿e ausgerichtet sein und eine 
Dachneigung von Über 25� aufweisen. Gaupen und SatteldÄcher von NebenbaukÖrpern 
kÖnnen auch normal zur Stra¿enachse der Schlossbergstra¿e ausgerichtet werden. 
 
 

�16�16�16�16    
Eingeschossige BebauungEingeschossige BebauungEingeschossige BebauungEingeschossige Bebauung    

 
Eine eingeschossige Bebauung ist in jenen Bereichen, die durch die festgelegten Baugrenzen 
in der Plandarstellung fÜr eine solche Bebauung vorgesehen sind, nur dann mÖglich, wenn 
diese eingeschossige Bebauung eine bauliche Einheit mit dem GebÄude in erster Bautiefe an 
der Schlossbergstra¿e und einem eventuell im Teilbereich 2 bestehenden GebÄude darstellt. 
Besteht an der Schlossbergstra¿e in erster Bautiefe kein GebÄude, ist die Errichtung einer 
eingeschossigen Bebauung nicht zulÄssig. 
 
 

�17�17�17�17    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 
Die Zufahrt zu GebÄuden im Teilbereich 2 muss durch LKW-taugliche Zufahrten mit einer 
Breite von mindestens 4 m gesichert sein. Diese Zufahrt muss so angeordnet sein, dass 
mÖglichst auch die GebÄude an der Marktstra¿e fÜr Fu¿gÄnger erreichbar sind. FÜr 
Fu¿gÄnger muss die ZugÄnglichkeit jederzeit gewÄhrleistet sein. 
 
 
 

Teilbereich 2Teilbereich 2Teilbereich 2Teilbereich 2    
 
 

�18�18�18�18    
DachformDachformDachformDachform    

 
SatteldÄcher mÜssen parallel zur Achse der Schlossbergstra¿e ausgerichtet sein und eine 
Dachneigung von Über 30� aufweisen. Gaupen und SatteldÄcher von NebenbaukÖrpern 
kÖnnen auch normal zur Stra¿enachse der Schlossbergstra¿e ausgerichtet werden. 
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�19�19�19�19    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 
(1) Alle GebÄude mÜssen von der Marktstra¿e aus fÜr Fu¿gÄnger jederzeit erreichbar sein. 
(2) Bestehende DurchgÄnge mÜssen auch bei kÜnftigen BaufÜhrungen erhalten bleiben. Der 

Durchgang kann allerdings verschoben werden, wenn alle bisher bestehenden 
Anbindungen zu benachbarten GrundstÜcken und Stra¿en erhalten bleiben. Die Breite 
des Durchgangs kann auf bis zu 2 m lichte Breite reduziert werden. 

 
 

Teilbereich 3Teilbereich 3Teilbereich 3Teilbereich 3    
 
 

�20�20�20�20    

DachformDachformDachformDachform    
 
Es sind nur FlachdÄcher zulÄssig.  
 
 

�21�21�21�21    
Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    

    
(1) Alle GebÄude mÜssen von der Marktstra¿e aus fÜr Fu¿gÄnger jederzeit erreichbar sein. 
(2) Die Erschlie¿ung der zweiten Bautiefe (Teilbereich 2) fÜr Fu¿gÄnger von der Marktstra¿e 

aus muss jederzeit gesichert sein. 
(3) Bestehende DurchgÄnge mÜssen auch bei kÜnftigen BaufÜhrungen erhalten bleiben. Der 

Durchgang kann allerdings verschoben werden, wenn alle bisher betstehenden 
Anbindungen zu benachbarten GrundstÜcken und Stra¿en erhalten bleiben. Die Breite 
des Durchgangs kann auf bis zu 2 m lichte Breite reduziert werden. 

 
 

�22�22�22�22    
Anteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der Wohnnutzung    

    
In diesem Teilbereich dÜrfen keine Wohnnutzungen angesiedelt werden. 
 
 
 

Teilbereich 4 und 5Teilbereich 4 und 5Teilbereich 4 und 5Teilbereich 4 und 5    
 
 

�23�23�23�23    

ErErErErhaltenswerte GebÄudehaltenswerte GebÄudehaltenswerte GebÄudehaltenswerte GebÄude    

In der Plandarstellung sind erhaltenswerte GebÄude gemÄ¿ �17 Abs. 3 festgelegt. Diese 
GebÄuden dÜrfen grundsÄtzlich nicht abgerissen werden. 
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�24�24�24�24    

GebÄudehÖhenGebÄudehÖhenGebÄudehÖhenGebÄudehÖhen    
 
(1) Die TraufhÖhe bestehender GebÄude darf bis zur festgelegten Mindestgeschosszahl 

(MGZ) oder um maximal ein Meter angehoben werden. Die gilt auch fÜr etwaige 
Neubauten. 

(2) Bei der Bebauung bisher unbebauter GrundstÜcke darf die TraufhÖhe um nicht mehr als 
1,00 m Über der TraufhÖhe benachbarter GebÄude liegen. 

(3) Die FirsthÖhe darf ebenfalls maximal um einen Meter erhÖht werden. Ist zum Erreichen 
der minimalen Dachneigung (�25) eine zusÄtzliche ErhÖhung der FirsthÖhe notwendig 
ist dies jedoch mÖglich.  

 
�25�25�25�25    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) SatteldÄcher mÜssen eine Dachneigung von mindestens 35� aufweisen und parallel zur 

Achse der Marktstra¿e ausgerichtet sein. Gaupen und SatteldÄcher von 
NebenbaukÖrpern kÖnnen auch normal zur Stra¿enachse der Marktstra¿e ausgerichtet 
werden. 

(2) Bei EckgebÄuden kann das Dach an der nicht angebauten Seite auch als Walm- oder 
KrÜppelwalmdach mit einer Dachneigung von mindestens 40� ausgefÜhrt werden.  

(3) Es mÜssen in VerlÄngerung der DachflÄchen traufseitig DachvorsprÜnge vorgesehen 
werden. Die Untersicht muss geschlossen werden. Dieser Abschluss kann geradlinig oder 
als Hohlkehle erfolgen.   

(4) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 
 

�26�26�26�26    

Anteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der Wohnnutzung    
    

Der Anteil der Wohnnutzung an der GesamtgeschossflÄche darf nicht mehr als 75% 
betragen. 
 
 

�27�27�27�27    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 
(1) Die Erschlie¿ung der zweiten Bautiefe (Teilbereich 2) fÜr Fu¿gÄnger von der Marktstra¿e 

aus muss jederzeit gesichert sein. 
(2) Bestehende DurchgÄnge mÜssen auch bei kÜnftigen BaufÜhrungen erhalten bleiben. Der 

Durchgang kann allerdings verschoben werden, wenn alle bisher bestehenden 
Anbindungen zu benachbarten GrundstÜcken und Stra¿en erhalten bleiben. Die Breite 
des Durchgangs kann auf bis zu 2 m lichte Breite reduziert werden. 

 
 
 

�28�28�28�28    
GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    

 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
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aufweisen. 
b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen anzuordnen. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, AbluftschÄchte 

u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Marktstra¿e aus nicht sichtbar sein. 
Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen dÜrfen nur Über 
DachflÄchen gefÜhrt werden. 

 
 
 

Teilbereich 6Teilbereich 6Teilbereich 6Teilbereich 6    
 
 

�29�29�29�29    
DachformDachformDachformDachform 

 
SatteldÄcher mÜssen eine Dachneigung von mehr als 30� aufweisen und parallel zur Achse 
der Marktstra¿e ausgerichtet sein. Gaupen und SatteldÄcher von NebenbaukÖrpern kÖnnen 
auch normal zur Stra¿enachse der Marktstra¿e ausgerichtet werden. 
 
 

�30�30�30�30    
Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    

 
Alle GebÄude mÜssen von der Marktstra¿e aus fÜr Fu¿gÄnger erreichbar sein. 
 
 
 

Teilbereich 7Teilbereich 7Teilbereich 7Teilbereich 7    
    
    

�31�31�31�31    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) Sattel-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von mindestens 25� 

aufweisen.  
(2) Flach- und PultdÄcher sind ebenfalls mÖglich, andere Dachformen sind jedoch 

unzulÄssig. 
 
 
 

Teilbereich 8Teilbereich 8Teilbereich 8Teilbereich 8    
 
 

�32�32�32�32    

DachfDachfDachfDachformormormorm    
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(1) Bei GebÄuden bzw. GebÄudeteilen mit einer Trauf- bzw. GesimsehÖhe von unter vier 
Meter sind nur FlachdÄcher zulÄssig. Ansonsten sind FlachdÄcher nach Ma¿gabe von �5  
und SatteldÄcher mit einer Neigung von Über 35� zulÄssig. 

 
(2) SatteldÄcher mÜssen parallel zur Achse der Marktstra¿e ausgerichtet sein. Gaupen und 

SatteldÄcher von NebenbaukÖrpern kÖnnen auch normal zur Stra¿enachse der 
Marktstra¿e ausgerichtet werden. 

(3) Bei EckgebÄuden kann das Dach an der nicht angebauten Seite auch als Walm- oder 
KrÜppelwalmdach mit einer Dachneigung von mindestens 40� ausgefÜhrt werden.  

(4) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 
 
 

�33�33�33�33    
Anteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der Wohnnutzung    

    
Der Anteil der Wohnnutzung an der GesamtgeschossflÄche darf nicht mehr als 75% 
betragen. 

    
    

�34�34�34�34    
Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    

 
(1) Die Erschlie¿ung der zweiten Bautiefe fÜr Fu¿gÄnger von der Marktstra¿e aus muss 

gesichert sein. 
(2) Bestehende DurchgÄnge mÜssen auch bei kÜnftigen BaufÜhrungen erhalten bleiben. Der 

Durchgang kann allerdings verschoben werden, wenn alle bisher bestehenden 
Anbindungen zu benachbarten GrundstÜcken und Stra¿en erhalten bleiben. Die Breite 
des Durchgangs kann auf bis zu 2 m lichte Breite reduziert werden. 

 
 
 

�35�35�35�35    

GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    
 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
Fensterachsen angeordnet werden. 

c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     
Fassaden eingesetzt werden. 

d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 
Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 

(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, AbluftschÄchte, 
u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Marktstra¿e aus nicht sichtbar sein. 
Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen dÜrfen nur Über 
DachflÄchen gefÜhrt werden. 
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Teilbereich 9Teilbereich 9Teilbereich 9Teilbereich 9    
 
 

�36�36�36�36    
DachformDachformDachformDachform    

 
(1) Sattel-, Walm- und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von mindestens 35� 

aufweisen und entweder parallel oder normal zur Stra¿enachse der Harrachgasse bzw. 
der Schweizer Stra¿e ausgerichtet werden. 

(2) Bei der Errichtung von FlachdÄchern nach Ma¿gabe von �5 muss das oberste Geschoss 
auf voller LÄnge mindestens drei hÖchstens aber fÜnf Meter von der Baulinie abgerÜckt 
werden. 

(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 
 

�37�37�37�37    
Anteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der Wohnnutzung    

    
Der Anteil der Wohnnutzung an der GesamtgeschossflÄche darf nicht mehr als 75% 
betragen. 
 
 

�38�38�38�38    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 
(1) Die Erschlie¿ung der zweiten Bautiefe von der Schweizerstra¿e bzw. der Harrachgasse 

aus muss fÜr Fu¿gÄnger gesichert sein.  
(2) Bestehende DurchgÄnge mÜssen auch bei kÜnftigen BaufÜhrungen erhalten bleiben. Der 

Durchgang kann allerdings verschoben werden, wenn alle bisher bestehenden 
Anbindungen zu benachbarten GrundstÜcken bzw. Stra¿en erhalten bleiben. Die Breite 
des Durchgangs kann auf bis zu 2 m lichte Breite reduziert werden. 

 
 

�39�39�39�39    
GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    

 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen angeordnet werden. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, 

AbluftschÄchte, u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Schweizer Stra¿e aus 
nicht sichtbar sein. Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen 
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dÜrfen nur Über DachflÄchen gefÜhrt werden. 
 
 

Teilbereich 10 Teilbereich 10 Teilbereich 10 Teilbereich 10     
 
FÜr diesen Teilbereiche bestehen keine speziellen Festlegungen. 
 
 
 

    
Teilbereich 11Teilbereich 11Teilbereich 11Teilbereich 11    

 
�40�40�40�40    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) Sattel-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von mindestens 25� 

aufweisen.  
(2) FlachdÄcher sind ebenfalls mÖglich, andere Dachformen sind jedoch unzulÄssig. 

    
    

Teilbereich 12Teilbereich 12Teilbereich 12Teilbereich 12    
 
 

�41�41�41�41    

DachformDachformDachformDachform 
 
(1) Sattel-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von mindestens 25� 

aufweisen.  
(2) FlachdÄcher sind ebenfalls mÖglich, andere Dachformen sind jedoch unzulÄssig. 
 
 
 

�42�42�42�42    

GestGestGestGestaltungaltungaltungaltung    
 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen angeordnet werden. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, 

AbluftschÄchte, u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Schweizer Stra¿e aus 
nicht sichtbar sein. Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen 
dÜrfen nur Über DachflÄchen gefÜhrt werden. 
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Teilbereich 13Teilbereich 13Teilbereich 13Teilbereich 13    
 
 

�43�43�43�43    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) Sattel-, Walm-, KrÜppelwalm- und MansardendÄcher mÜssen eine Dachneigung von 

mindestens 35� aufweisen und entweder parallel oder normal  zur Stra¿enachse 
verlaufen. 

(2) Bei der Errichtung von FlachdÄchern nach Ma¿gabe von �5 muss das oberste Geschoss 
auf voller LÄnge mindestens drei hÖchstens aber fÜnf Meter hinter die GebÄudekante in 
den unteren Geschossen gerÜckt werden. 

(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 
 

�44�44�44�44    

AAAAnteil der Wohnnutzungnteil der Wohnnutzungnteil der Wohnnutzungnteil der Wohnnutzung    
    

Der Anteil der Wohnnutzung an der GesamtgeschossflÄche darf nicht mehr als 80% 
betragen. 
 
  

�45�45�45�45    
GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    

 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen angeordnet werden. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, 

AbluftschÄchte, u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Schweizer Stra¿e aus 
nicht sichtbar sein. Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen 
dÜrfen nur Über DachflÄchen gefÜhrt werden. 

 
 
 

Teilbereich 14 und 15Teilbereich 14 und 15Teilbereich 14 und 15Teilbereich 14 und 15    
 
 

�46�46�46�46    

DachformDachformDachformDachform    
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(1) Sattel-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von mindestens 35� 
aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en ausgerichtet 
werden. 

 
(2) Bei der Errichtung von FlachdÄchern nach Ma¿gabe von �5 muss das oberste Geschoss 

auf voller LÄnge mindestens drei hÖchstens aber fÜnf Meter von der Baulinie abgerÜckt 
werden. 

(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 

�47�47�47�47    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 
Bestehende Fu¿wegverbindungen mÜssen erhalten werden. Sie dÜrfen kleinrÄumig um bis 
zu 15 m verlegt werden, wenn alle bestehenden Verbindungen gewÄhrleistet bleiben. 

    
    

�48�48�48�48    
Anteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der Wohnnutzung    

    
Der Anteil der Wohnnutzung an der GesamtgeschossflÄche darf nicht mehr als 80% 
betragen.  
 
 
 

�49�49�49�49    
GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    

 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen angeordnet werden. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, 

AbluftschÄchte, u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Schweizer Stra¿e 
und Jakob-Hannibal-Stra¿e aus nicht sichtbar sein. Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere 
Nutzungen als Wohnungen dÜrfen nur Über DachflÄchen gefÜhrt werden. 

 

    
Teilbereich 16Teilbereich 16Teilbereich 16Teilbereich 16    

 
 

����50505050    
DachformDachformDachformDachform 

 
(1) Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher  mÜssen eine Dachneigung von 

mindestens 35� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden. 
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(2) Bei der Errichtung von FlachdÄchern muss das oberste Geschoss auf voller LÄnge 
mindestens drei Meter von der Baulinie bzw. GebÄudekante abgerÜckt werden. 

(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 

�51�51�51�51    
Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    

 
Bestehende Fu¿wegverbindungen mÜssen erhalten werden. Sie dÜrfen kleinrÄumig um bis 
zu 15 m verlegt werden, wenn alle bestehenden Verbindungen gewÄhrleistet bleiben. 
Insbesonders muss die fu¿lÄufige Erreichbarkeit des Teilbereichs 17 bzw. 17a von der 
Schweizer Stra¿e und dem Kirchplatz aus gewÄhrleistet sein. 
 
 

    
�52�52�52�52    

GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    
 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen angeordnet werden. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, 

AbluftschÄchte, u.a.) mit Ausnahme von Kaminen dÜrfen von der Jakob-Hannibal-
Stra¿e, der Schweizer Stra¿e und dem Kirchplatz aus nicht sichtbar sein. Ab- und 
ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen dÜrfen nur Über DachflÄchen 
gefÜhrt werden. 

 
 
 

Teilbereich 17 und 17aTeilbereich 17 und 17aTeilbereich 17 und 17aTeilbereich 17 und 17a    
 
 

�53�53�53�53    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von 

mindestens 25� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden. 

(2) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 

�54�54�54�54    
Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    

 
(1) Bestehende Fu¿wegverbindungen mÜssen erhalten werden. Sie dÜrfen kleinrÄumig um 

bis zu 15 m verlegt werden, wenn alle bestehenden Verbindungen gewÄhrleistet 
bleiben.  
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(2) Die Verbindung zwischen Schweizer Stra¿e  bzw. Kirchplatz und der MÜhlgasse muss 
fÜr Fu¿gÄnger jederzeit gewÄhrleistet sein. 

 

Teilbereich 18 Teilbereich 18 Teilbereich 18 Teilbereich 18     
 

�55�55�55�55    

DachformDachformDachformDachform 
 
(1) Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von 

mindestens 25� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden.  

(2) Bei GebÄuden mit mehr als  fÜnf Geschossen sind nur FlachdÄcher mÖglich.  
(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 

�56�56�56�56    
Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    

 
(1) Die MÜhlgasse (Gst-Nr. 7217/1) muss als durchgÄngiger Weg erhalten bleiben. Eine 

Verlegung um bis zu 15 m ist jedoch zulÄssig, solange die Funktion als 
Fu¿wegverbindung nicht eingeschrÄnkt wird. 

(2) Andere  Fu¿wegverbindungen mÜssen ebenfalls erhalten werden. Sie dÜrfen 
kleinrÄumig um bis zu 15m verlegt werden, wenn alle bestehenden Verbindungen 
gewÄhrleistet bleiben.  

(3) Die Verbindung zwischen Schweizer Stra¿e  bzw. Kirchplatz und der MÜhlgasse muss 
fÜr Fu¿gÄnger jederzeit gewÄhrleistet sein. 

 
 

�57�57�57�57    
Maximale GebÄudelÄngeMaximale GebÄudelÄngeMaximale GebÄudelÄngeMaximale GebÄudelÄnge    

 
Die LÄngsseite von GebÄuden darf nicht mehr als 15 m betragen 
 
 

Teilbereich 19 Teilbereich 19 Teilbereich 19 Teilbereich 19     
 
 

�58�58�58�58    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von 

mindestens 30� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden.  

(2) FlachdÄcher sind nach Ma¿gabe von �5 mÖglich. 
(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 

�59�59�59�59    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 
(1) Bestehende Fu¿wegverbindungen mÜssen erhalten werden. Sie dÜrfen kleinrÄumig um 

bis zu 15 m verlegt werden, wenn alle bestehenden Verbindungen gewÄhrleistet 
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bleiben.  
(2) Die Verbindung zwischen Schweizer Stra¿e  bzw. Kirchplatz und der MÜhlgasse muss 

fÜr Fu¿gÄnger jederzeit gewÄhrleistet sein. 

Teilbereich 20 Teilbereich 20 Teilbereich 20 Teilbereich 20     
 
 

�60�60�60�60    
DachformDachformDachformDachform    

(1) Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von 
mindestens 25� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden.  

(2) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
 
 
 
 

�61�61�61�61    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 

(1) Die MÜhlgasse (Gst-Nr. 7217/1) muss als durchgÄngiger Weg erhalten bleiben. Eine 
Verlegung um bis zu 15 m ist jedoch zulÄssig, solange die Funktion als 
Fu¿wegverbindung nicht eingeschrÄnkt wird. 

(2) Andere  Fu¿wegverbindungen mÜssen ebenfalls erhalten werden. Sie dÜrfen 
kleinrÄumig um bis zu 15 m verlegt werden, wenn alle bestehenden Verbindungen 
gewÄhrleistet bleiben.  

(3) Die Verbindung zwischen Schweizer Stra¿e  bzw. Kirchplatz und der MÜhlgasse muss 
fÜr Fu¿gÄnger jederzeit gewÄhrleistet sein. 

 
 

�62�62�62�62    

Maximale GebÄudelÄngeMaximale GebÄudelÄngeMaximale GebÄudelÄngeMaximale GebÄudelÄnge 
 
Die LÄngsseite von GebÄuden darf nicht mehr als 15 m betragen. 
 
 

    
 

Teilbereich 21 und 21aTeilbereich 21 und 21aTeilbereich 21 und 21aTeilbereich 21 und 21a    
    
    

�63�63�63�63    
DachformDachformDachformDachform    

 
(1) Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher  mÜssen eine Dachneigung von 

mindestens 35� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden. 

(2) Bei der Errichtung von FlachdÄchern muss das oberste Geschoss auf voller LÄnge 
mindestens drei Meter von der Baulinie bzw. GebÄudekante abgerÜckt werden. 

(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
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�64�64�64�64    
GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    

 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen angeordnet werden. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, 

AbluftschÄchte, u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Schweizer Stra¿e aus 
nicht sichtbar sein. Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen 
dÜrfen nur Über DachflÄchen gefÜhrt werden. 

 
 

�65�65�65�65    
Anteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der WohnnutzungAnteil der Wohnnutzung    

    
Der Anteil der Wohnnutzung an der GesamtgeschossflÄche darf nicht mehr als 75% 
betragen. 
 
 

�66�66�66�66    

Erschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ungErschlie¿ung    
 

(1) Die MÜhlgasse (Gst-Nr. 7217/1) muss als durchgÄngiger Weg erhalten bleiben. Eine 
Verlegung um bis zu 15 m ist jedoch zulÄssig, solange die Funktion als 
Fu¿wegverbindung nicht eingeschrÄnkt wird. 

(2) Andere  Fu¿wegverbindungen mÜssen ebenfalls erhalten werden. Sie dÜrfen 
kleinrÄumig um bis zu 15 m verlegt werden, wenn alle bestehenden Verbindungen 
gewÄhrleistet bleiben.  

(3) Die Verbindung zwischen Schweizer Stra¿e  bzw. Kirchplatz und der MÜhlgasse muss 
fÜr Fu¿gÄnger jederzeit gewÄhrleistet sein. 

 
 

Teilbereich 22Teilbereich 22Teilbereich 22Teilbereich 22    
 

�67�67�67�67    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) Sattel-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher mÜssen eine Dachneigung von mindestens 25� 

aufweisen.  
(2) FlachdÄcher sind ebenfalls mÖglich, andere Dachformen sind jedoch unzulÄssig. 
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TeilberTeilberTeilberTeilbereich 23eich 23eich 23eich 23    
    

�68�68�68�68    

DachformDachformDachformDachform    
 
(1) Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher  mÜssen eine Dachneigung von 

mindestens 35� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden. 

(2) Bei der Errichtung von FlachdÄchern muss das oberste Geschoss auf voller LÄnge 
mindestens drei Meter von der Baulinie bzw. GebÄudekante abgerÜckt werden. 

(3) Andere Dachformen sind nicht mÖglich. 
    
    
    

�69�69�69�69    

GestaltungGestaltungGestaltungGestaltung    
 
(1) Bei Umbauten historischer GebÄude sind folgende Gestaltungsvorgaben zu beachten: 

a) Fenster und TÜren in Obergeschossen dÜrfen eine Breite von hÖchstens 80% der HÖhe 
aufweisen. 

b) Fenster und TÜren sind sowohl horizontal als auch vertikal in geradlinigen 
 Fensterachsen angeordnet werden. 
c) Stein, Kunststein, Metall, Eternit und Kunststoffe dÜrfen nicht zur Verkleidung von     

Fassaden eingesetzt werden. 
d) DÄcher mit Ausnahme von FlachdÄchern dÜrfen nur mit Ziegeln, Ziegelimitaten, 

Schindeln oder Schindelimitaten verkleidet werden. 
(2) Technische Einrichtungen (z.B. Antennen, Klimaanlagen, Aufzugsanlage, 

AbluftschÄchte, u.a.), mit Ausnahme von Kaminen, dÜrfen von der Schweizer Stra¿e aus 
nicht sichtbar sein. Ab- und ZuluftÖffnungen fÜr andere Nutzungen als Wohnungen 
dÜrfen nur Über DachflÄchen gefÜhrt werden. 

 
 

Teilbereich 24Teilbereich 24Teilbereich 24Teilbereich 24    
    

�70�70�70�70    
DachformDachformDachformDachform    

 
Sattel-, Mansarden-, Walm und KrÜppelwalmdÄcher  mÜssen eine Dachneigung von 
mindestens 30� aufweisen und parallel oder normal zur Achse benachbarter Stra¿en 
ausgerichtet werden. 
 

    
 
Der BÜrgermeister: 


